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AUSSENHANDEL MUSS BERÜCKSICHTIGT WERDEN

M it d iesen  Ü berlegungen soll keinesw egs e iner Poli­
tik  des G eldw ertsd iw undes das W o rt geredet oder 
d ie  P roduk tiv itä tsregel in Bausch und  Bogen für w ert­
los e rk lä rt w erden. Ih re  theoretische und praktische 
B edeutung für d ie  W irtschaftspolitik  könn te  aber v ie l­
leicht erhöh t w erden, w enn n id it d ie  P roduk tiv itä t 
iso liert verw endet, sondern  w enn d ie  Existenz des 
A ußenhandels m it berüdcsid itig t w ürde. Bei einer 
idealen  S tabilisierungs- und Lohnpolitik  m üßte also 
eine V oraussd iätzung  der A ußenhandelsen tw id ilung  
sta ttfinden  — selbstverständ lid i, indem  verschiedene 
H ypothesen  der in länd isd ien  P reisentw idclung für die 
g le id ie  Periode zugrunde geleg t w erden. Dies ergäbe, 
ob der V o lksw irtsd iaft für d iesen  Z eitraum  zusätzliche 
G üter zur V erw endung  zufließen oder ob ih r so ld ie 
entzogen w erden. D ieser A ußenhandels eff ek t w äre  je

n ad i Lage und  w irtsd ia ftsp o litisd ie r Z ielsetzung zu 
v e rte ilen  auf einen, auf m ehrere  oder auf a lle  B erei­
d ie  der V erw endung des Sozialprodukts. Die so auf 
G rund des A ußenhandelseffek tes gew onnenen  V erän ­
d erungsra ten  der e inzelnen Bereiche b ilden  dann erst 
den  A usgangspunkt für die A nw endung  der Produk- 
tiv itä tsregel. D as E ndergebnis w ird  dann  fü r jed en  Be­
re id i größer oder k le iner oder g le id i der W achstum s­
ra te  des Sozialprodukts sein  (und n u r bei einem  v o ll­
ständ igen  G leidigew icht d e r  L eistungsbilanz m it ih r 
zusam m enfallen).

W irtsd ia ftsp o litisd ie  Em pfehlungen kö n n ten  auf d iese 
W eise an W irk lid ik e itsn äh e  gew innen. Jedenfa lls  so llte  
es denen, d ie  sie geben, n id it e rlaub t sein, von  der 
Existenz des A ußenhandels zu abstrah ie ren , sei es 
aud i nu r in der Form, daß ein außenw irtsdiaftliches 
G leichgew idit für d ie  betreffende Periode ein fad i u n ­
te rs te llt w ird.

US-Direktinvestitionen in der EWG
Christian Franck, Köln

Trotz a lle r Bem ühungen der am erikanischen R egie­
rung  um eine B esdiränkung  der industrie llen  In ­

vestitionen  im A usland h ä lt der D rang der am erikan i­
schen Industrie , in  Europa zu investieren , an. B evor­
zugtes E inzugsgebiet b leiben  neben  G roßbritannien  
d ie M itg liedstaa ten  der Europäischen W irtschaftsge­
meinschaft, allen  voran  die B undesrepublik . Bereits 
heu te  lassen  A ngaben  des U S-H andelsm inisterium s für 
den EW G-M arkt 1966 e ine S teigerung um m ehr als 
40 “/o des V o rjah resw ertes erkennen .

Es is t deshalb  n id it verw underlid i, daß d ie  A usein ­
andersetzung  m it diesem  Phänom en aud i 'au f EWG- 
Ebene v e rs tä rk t an B edeutung gew innt. Die nationalen  
D iskussionen um die A usw irkungen  der von Ja h r  zu 
Ja h r  ste igenden  U S-Investitionen sind bere its  se it 
e in iger Z eit in  vollem  G ange. Sie w erden  durch spek ­
tak u lä re  E inzelersdieinungen im m er w ieder angeheizt 
und leiden häufig  u n te r e iner unsachlichen V erm en­
gung ökonom ischer, sozialer und politischer K riterien. 
N ur allzu oft bestim m en fa lsd ie  V orste llungen  über 
das A usm aß und die B edeutung der am erikanischen 
Investitionen  d ie  n a tiona len  R eaktionen. Die G espen­
s te r  der Ü berfrem dung und des A usverkaufs erh itzen  
die G em üter und verzerren  die eigentliche P rob le­
m atik. In der B undesrepublik  stehen  W irtschaft und 
Ö ffentlichkeit den am erikanischen Investitionen  b isher 
im ‘allgem einen zw ar nod i re d it aufgeschlossen gegen­
über. A ber das jüngste  U nbehagen über das Phäno­
m en der scheinbar „müden" d eu tsd ien  U nternehm er — 
das ja  die A m erikaner geradezu zum A ufkauf auffor­
dert —  läß t au d i in  D eutsd iland  n eu e  A nim ositäten  
erw arten .

In d ieser S ituation  der w eitv erb re ite ten  U nsicherheit 
h insid itlich  d e r w irtschaftspo litisd ien  B eurteilung der

ausländischen, insbesondere  der am erikanischen D irek t­
investitionen, feh lte  e ine exak te , ökonom isch-rationale 
A nalyse der ta tsäd ilichen  P roblem atik . D iese Lücke 
sd iließ t nunm ehr ein Buch, das u n te r dem  T itel 
„A m erika auf dem  E uropam arkt" e rsd iienen  ist. ‘) 
Der V erfasser, R ainer H ellm ann, entw idcelt auf der 
G rundlage e iner so rg fältigen  D arstellung  der G rößen­
ordnung der b isherigen  am erikan isd ien  Investitionen  
in  Europa sow ie der e inze lw irtsd iaftlid ien  und gesam t- 
w irtsd iaftlid ien  P roblem atik  einen  w irtsd iaftspo liti- 
sd ien  Rahmen, innerhalb  dessen  die na tionale , aber 
vo r allem  die gem einschaftliche EW G -W irtschaftspo- 
litik  tä tig  w erden  muß. D abei w ird  deutlich —  w as 
der V erfasser be re its  in  der E inleitung zu seinem  
Budi be ton t — , w ie s ta rk  d ie  K enntnis d e r ökonom i­
schen und w irtschaftspolitischen F ak ten  den für po liti­
sd ie  E n tsd ieidungen  v e rb le ibenden  Spielraum  ein­
grenzt und zu e iner E n tsd iärfung  der po litisd ien  Stim ­
m ungen führen muß.

H ellm ann selbst b esd irän k t sich auf die Problem e des 
V orfeldes zur e igen tlid ien  po litisd ien  H auptfrage: 
Soll „Europa zu e iner e igenständ igen  w eltpolitischen 
E influßsphäre w erden" oder soll „es seine politische 
Bestimm ung in a tlan tisd ie r P a rtn e rsd ia ft m it den USA 
finden"?

ABLEHNUNG VON US-INVESTITIONEN POLITISCH BEGRÜNDET

Die besondere Em pfindlichkeit in  E uropa gegenüber 
Investitionen  von  U S-G esellschaften re su ltie rt in  e rs te r 
Linie aus po litisd ien  und  e rs t in  zw eite r L inie aus 
w irtsd ia ftlid ien  B edenken. Sie w ird  aus d e r  W eltm ad it-

1) Rainer H e 11 m a n n : Amerika auf dem Europamarkt — US- 
Direktinvestitionen im Gemeinsamen Markt. Schriftenreihe zum 
Handbudi für Europäisdie W irtsdiaft, Baden-Baden 1966.
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Stellung der USA erk lärt, d ie militärisch, politisch und 
w irtsd iaftlich  in  der Lage ist, ih ren  Einfluß auf jed en  
europäischen E inzelstaat und auf die EWG in ih re r 
G esam theit auszuüben.

A usm aß und S truk tu r der am erikanischen In v estitio ­
nen  innerhalb der EWG üben  einen  ständ ig  w achsen­
d en  Zwang auf d ie  V erw irklichung der W irtschafts­
un ion  als E rw eiterung der Z ollunion aus. Die souve­
rän en  einzelstaatlichen M aßnahm en d e r  W irtschafts­
p o litik  entbehren heu te  be re its  w eitgehend  eines 
fundam entalen  G rundsatzes ra tio n a le r W irtschaftspoli­
tik : Das Zw eck-M ittel-V erhältnis ist nicht m ehr eng 
genug . Das gilt fü r die Bereiche der K onjunktur- und 
K risenpolitik , der S truk tur- und  R egionalpolitik  ebenso 
w ie  fü r die W irtschaftsordnungspolitik , d ie W e ttb e ­
w erb s- und K onzentrationspolitik  und d ie  K ap ita l­
m arktpo litik . H ier setzt bere its  w irtschaftliches E igen­
in te re sse  eine gem einsam e EW G-Politik voraus. Auch 
um  eine gem einsam e A ntw ort au f d as Problem  der 
U S-Investitionen kom m en die EW G -Staaten nicht m ehr 
herum . Insbesondere, w enn  sie am Ende der Ü ber­
gangszeit, bis spätestens 1970, als w irtschaftliche Ein­
h e it auftreten  wollen.

W en n  auch der A nteil der U S-Investitionen gegen­
w ä rtig  nur 6 bis 7"/o an d en  Investitionen  der v e r­
arbe itenden  Industrie  einschließlich Erdöl in d e r EWG 
erre ich t (in G roßbritannien  16Vo)®), so is t dam it nach 
A nsich t H ellm anns jedoch bere its  eine „G renzm enge"

2) Auf die einzelnen EWC3-Länder verteilten sidi die US-Investi- 
tionen Ende 1964 (Gesamtwert 5,4 Mrd. US-$) wie folgt; Bundes­
republik 38,5 "/o, Frankreidi 26,6 •/•, Beneluxländer 19,3 “/o und 
Italien 15,6'/o.

erreicht, deren  V erhalten  durchaus d ie  europäischen 
Entw icklungen beeinflussen  oder gar m itbestim m en 
kann.

D er O b jek tiv ie rung  von G rößenordnung und S truk­
tu r  d e r  am erikanischen D irek tinvestitionen  in  der 
EWG sow ie ih re r A usw irkung  auf d ie europäischen 
Geschäfts- und Führungsm ethoden, des w irtschaftlichen 
und  betrieblichen Lebens und den  technischen F ort­
schritt folgt d ie w ichtige A useinandersetzung  m it der 
F rage nach der Rolle der US-Firmen in  der eu ropäi­
schen W irtschaftspolitik . H ier lieg t e ine K ernfrage 
der gesam ten P roblem atik. Inw iew eit können  oder 
sollen sich ausländische U nternehm en d en  Z ielen der 
nationalen  W irtschaftspo litik  ih res G astlandes oder 
e iner W irtschaftsgem einschaft un terordnen? In einer 
libera len  W irtschaftsordnung sind h ie r in der Tat enge 
G renzen gesetzt.

Im m erhin verb le ib t insbesondere derEW G -W irtschafts- 
politik  ein  w ichtiges Feld zur ak tiven  Beeinflussung 
der A uslandsinvestitionen . Eine gem einsam e Politik  
darf ke ine  „organ isierte  V erte id igung“ w erden  —  sie 
muß liberal und  ak tiv  sein. Schon aus eigenem  In­
teresse. D abei w ird  sie um so libera le r ausfallen 
können, desto s tä rk e r die G em einschaft ist. E ine w irt­
schaftlich und politisch handlungsfäh ige E inheit, eine 
politische S truk tur, die den  U nternehm en M öglichkei­
ten  und A nreiz zum O perieren  auf G em einschafts­
ebene oder zum Zusam m enfassen ih re r K räfte b ietet, 
w ird  den V erzicht au f re ine  A bw ehrreak tionen  leich­
te r  fallenlassen.

Der W eg do rth in  is t bere its  vorgezeichnet. Er is t aber 
durch den Rückstand d e r  europäischen U nternehm ens-
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konzen tration  und der europäischen Forschung, durch 
W echselkursd isparitä ten , S teuerverzerrungen  sow ie 
R aum ordnungsproblem e erschw ert. H ellm ann h a t ihre 
jew eilige  B edeutung sorgfältig  ana ly s ie rt und Lösungs­
und A bhilfem aßnahm en aufgezeigt.

GEMEINSCHAFTSPOIITIK ERFORDERLICH

Für die unm itte lbare  Z ukunft kom m t es zunächst d a r­
auf an, die — durch EW G -V ertrag und in teg ra tions­
induzierte  w irtschaftliche V eränderungen  —  einge­
schränkte nationale  A utonom ie durch eine G em ein­
schaftspolitik zu ersetzen. Die ind irek te  Einengung 
des nationa len  Entscheidungsspielraum s hinsichtlich 
der Z ulassung und K ontrolle von  D rittlandsn ieder­
lassungen  erfolgt auf drei W egen:
□  D urdi die N iederlassungsfreiheit, d ie sid i die EWG- 

S taaten  u n te re inander zugestehen. Sie kom m t audi 
ind irek t den in  einem  M itg liedstaat n iederge las­
senen  D rittlandsgesellschaften  zugute.

□  Durch den freien  W aren v erk eh r zwischen den M it­
g liedstaaten , in  deren  Genuß auch die D rittlands­
gesellschaften innerhalb  der EWG gelangen.

□  Durch den Ü bergang der Z ollautonom ie von den 
E inzelstaaten  auf die Gemeinschaft.

Das b isherige E rgebnis d ieses Z usam m enw irkens von 
N iederlassungs- und W arenverkehrsbestim m ungen  des 
EW G -V ertrages is t unbefried igend  und w idersprüdi- 
lich. Die N iederlassungsgenehm igung für ein  D ritt­
landsun ternehm en  in  einem  EW G-Land fällt aus­
schließlich in den E ntscheidungsbereich der nationalen  
B ehörden dieses S taates. Sie können  unabhängig , nach 
re in  nationalen  G esichtspunkten entscheiden. Die A us­
w irkungen  e iner N iederlassungsentscheidung aber 
w erden  von  der gesam ten  W irtschaftsgem einschaft 
ge tragen  — als Folge der ind irek ten  N iederlassungs­
freiheit oder des freien  W arenverkehrs.

D am it is t ob jek tiv  die N otw endigkeit e iner gem ein­
sam en H altung  gegenüber A uslandsinvestitionen  im 
Rahm en e iner N iederlassungspo litik  der EWG gegeben. 
A nsatzpunk te  sind die na tionalen  N iederlassungs­
und K apitalverkehrsbestim m ungen. Die EW G-Kommis­
sion, lange Zeit seh r zurückhaltend in d ieser Frage, 
h a t im O ktober 1965 vorgeschlagen, m indestens e in­
m al im Ja h r  K onsultationen über die A usw irkungen 
der A uslandsinvestitionen  in  der EWG abzuhalten  
und  gegebenenfalls einheitliche V erhaltensregeln  fest­

zulegen. A n eine Sonderbehandlung der U S-lnvesti­
tionen ist se lb stverständ lid i n id it gedacht. Sie gehö­
ren  tro tz ih rer G rößenordnung in  den G esam trahm en 
der ausländ isd ien  K ap ita lan lagen  in  d e r Europäischen 
W irtsd iaftsgem einsd iaft.

Daß die EW G-Kommission die am erikanische H eraus­
forderung zum W ettbew erb  anzunehm en b e re it ist, 
un terstre ich t aud i ih re  Politik  der U nternehm enskon- 
zen tra tion  und die K onzeption e iner eu ropäisd ien  G e­
sellschaftsform  für U nternehm en. Sie is t dam it auf dem 
besten  W ege, die U rsad ien  der europäischen Furcht 
und K onkurrenzangst vo r A m erika durch V erbesserung  
und S tärkung der W ettbew erbsste llung  der EWG- 
Industrien  zu beseitigen.

Dodi aud i den  A m erikanern  stellen  sid i beim  W e tt­
bew erb auf dem  europäischen M ark t A ufgaben. H ell­
m ann un terstre ich t die N otw endigkeit, daß sow ohl die 
U S-M uttergesellsd iaften  als auch die am erikanische 
Regierung die schrittw eise In teg ra tion  der am erika­
nischen T oditergesellschaften  fördern  m üssen. A uf 
lange Sicht b ed eu te t das:

□  V erzid it auf d ie  A usübung von H oheitsrechten  der 
am erikan isd ien  R egierung über die U S-Töditer in 
Europa.

□  V erselbständigung  der A k tien  der am erikan isd ien  
Tochtergesellschaften durch A ngebot der A ktien  
lauf dem  europäisd ien  M arkt.

Eine dera rtige  — n u r langfristig  zu erreichende — 
E uropäisierung der am erikanischen Investitionen  w ürde 
eine Para lle le  zu der A m erikan isierung  der eu ropä i­
sd ien  Investitionen  im 19. Jah rh u n d e rt in A m erika 
schaffen. D amals h a tte  Europa als dom in ierende W irt­
schaft einen  B eitrag zur w irtschaftlichen Entwicklung 
A m erikas geleiste t, d er auf m indestens 15 “/o ge­
schätzt w ird. D er dynam isd ie  am erikanische P ion ier­
geist h a t diesen A nte il a llerd ings rasch zusam m en­
schmelzen lassen. Europa h a t heu te  die Chance, die 
am erikanische Ü berlegenheit ials H erausforderung  zu 
ve rs tä rk tem  eigenem  W achstum  und  W ohlstand  anzu­
nehm en. V oraussetzung  a llerd ings is t e ine sachliche 
Zurückführung des Problem s der A uslandsinvestitio ­
nen auf seine ökonom ischen G rundlagen. Die E nt­
schleierung d ieser G rundlagen  von  po litisd i-ideolo- 
gischen Z w angsvorstellungen  h ilft den W eg zu e iner 
zukunftsw eisenden Z usam m enarbeit zw ischen der 
E uropäisdien  W irtsd ia ftsgem einsd ia ft und  den V er­
ein ig ten  S taa ten  zu finden.

U S-D irektinvestitionen in  den EW G-Ländern

Land
Landesanteil der 

US-Direktinvestitionen 
inVo

Landesanteil am 
EWG'Sozialprodukt 

in ®/e 
1964

Landesanteil an der 
EWG-Bevölkerung 

in Vo 
Ende 1964

Investierte 
US-Dollar je Kopf 
der Bevölkerung 

19641958 I 1964

Bundesrepublik 34,8 38,5 37,8 32,5 36
Frankreidi 28,7 26,6 32,2 27,0 30
Italien 14,7 15,6 18,1 28,3 16
Niederlande 10,9 10,9 6,1 6,8 48
Belgien/Luxemburg 10,9 8,4 5,8 5,4 46

EWG 100 100 100 100 30

Q u e l l e :  R. H e l l m a n n :  Amerika auf dem Europamarkt, a. a. O., S. 49.
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